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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritter-
gutspächters Schneider zu Witzſchersdorf
wird für den Gemeinde und Gutsbezirk
Witzſchersdorf bis auf Weiteres Folgendes
beſtimmnt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen,
erboten.

ebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichs Viehſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1880, 1. Mai 1894, mit Geldſtrafe
bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 28. November 1898.
Der Königliche Landrath.

Sraf d'Haußonvilke.
Bekanntmachung.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kennt-
niß, daß der Herr Ober Präſident der Provinz
Sachſen dem Kirchenbauamte zu Thale a. H.
die Genehmigung ertheilt hat, zum Beſten
des Baues einer zweiten evangeliſchen Kirche
daſelbſt in den Monaten Januar, Februar
und März 1899 bei den evangeliſchen Ein-
wohnern der Provinz Sachſen eine Haus-
collecte zu veranſtalten.

Me urg, den 24.

a

9613610

Merſebur November 1898.
2 eDer Königliche Landrath.

Grafd'Haußonvillke.9t N 31

etwaige inzwiſchen eingetretene Aenderungen
pp. bis ſpäteſtens den 15. Dezember er.
mittels des hierzu vorgeſchriebenen Formulars
uns anzuzeigen.

Merſeburg, den November 1898.
Der Hönigliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

aBekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kennt-

niß, daß der Gutsbeſitzer Wilhelm Koffmartn
aus Schlettarn zum erſten Schöppen dorkiger
Gemeinde gewählt, beſtätigt und verpflichtet
worden iſt.

Merſeburg, den 24. November 1898.
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Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

n Rindvieh des Gutsbeſitzers
Vogel hierſelbſt iſt die Maul urd Hlauctz-
ſenche ansgebrochen. [3609

Schafſtädt, den 28. November 18898.
Die Polizeiverwaltung.

Ankunft der Kaiſerlichen
Mafeſtäten in Potsdam.
Vorgeſtern, Sonnabend, Vormittags um

11 Uhr, ſind die Kaiſerlichen Majeſtäten in

r ca. e cPotsdam wieder eingetroffen. Das Staats-
miniſterium, die Generalität, hohe Staats-
beante u. ſ hatten ſich auf dem Bahnhof
eingefunden, im Uebrigen hatte der größte

D.

Theil der Garniſon Aufſtellung genommen
und vildete Spalier bis zum Stadtſchloß.
Vor demſelben ſtand eine Abtheilung der
Gardes du Corps in ihren grandioſen Parade-

hatten dort ihre Aufſtellung. Von den Stufen
des hochgelegenen Rathhauſes geſehen, ge-
währte das militäriſche Bild im buntfarbigen
wechſelnden Schimmer der Helmbüſche und
Uniformen einen pittoresken Anblick. Bald
aber ſchoben ſich vor das glänzende Spalier
der Potsdamer Rieſen kleine lebhafte Ge-
ſtalten, Knaben und Mädchen, mit flatternden
Fahnen. Es waren die Zöglinge der Pots-
damer Schulen, denen auf Wunſch des Kaiſers
ein freier Tag bereitet worden war. Das
Kaiſerpaar wollte bei ſeiner Rückkehr aus
fernem Lande die Begrüßung der lieben Pots-
damer Jugend nicht miſſen.
„Um 101 Uhr fuhren der kleine Prinz

Joachim und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe
in geſchloſſener Stadtkutſche nach dem Bahnhof,
ſpäter folgten Prinz Auguſt Wilhelm und
Oskar in offenen Wagen mit ihren Gouver-
neuken. Auf dem Bahnſteig hatten ſich
inzwiſchen die Generalität, die Regiments-
fommandeure, der Oberpräſident von Achen-
bach, der Regierungspräſident Huy de Grais,
die Geiſtlichkeit zum Empfange verſammelt.
Etwas ſpäter erſchien der Reichskanzler Fürſt
Hohenlohe und mit ihm das geſammte
preußiſche Stagtsminiſterium ſowie die Staats
ſekretäre der Reichsämter. Jhnen ſchloſſen
ſich die ſtädtiſchen Behörden Potsdams an.
Endlich, kurz vor dem Einlaufen des Zuges,
nahten Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold,
der Erbprinz von Hohenzollern, ſowie ſämmt
liche in Potsdam wohnhafte Prinzen und
Fürfſtlichkeiten.

Kaum hatten die Herrſchaften Auſſtellung
genommen, ſo lief, pünktlich um 11 Uhe, der
Zug in die Halle ein. Jhm entſtieg zuerſt0

n D. C Tr C arder Kaiſer und die Kaiſerin. Der Kaiſer in

zwiſchen Eltern und Kindern. Dann ſchritt
der Kaiſer zunächſt die kombinirte Ehrenwache
ab, die von einer Abtheilung Gardes du
Corps und Leibgendarmerie gebildet war.
Hiernach war es ſein Erſters, auf den Herrn
Reichskanzler zuzueilen und demſelben wieder-
holt die Hand zu ſchütteln.

Während die Kaiſerin nun in einem Ge-
mach des Einpfangsgebäudes Cerele hielt, zog
ſich der Kaiſer in den Salon mit den
Miniſtern zu einer Beſprechung zurück.
Dieſe Konferenz nahm die Dauer einer
Stunde in Anſpruch.

Um 12 Uhr ſetzten ſich unter dein Geläute
der Glocken, den Klängen der von den
Militärkapellen angeſtimmten Nationaälhymne
und den Hurrahrufen der Menge die Kaiſer-
lichen Equipagen nach dem Stadtſchloſſe in
Bewegung. Kaiſer und Kaiſerin grüßten mit
Hand und Mund wiederholt aus dem offenen
Wagen. Um 121, Uhr ging die Fahne auf
dem Potsdamer Stadtſchloſſe in die Höhe
der Kaiſer hatte ſeine Reſideuz wiederum in
Potsdam gentmimnen.

Der Kaiſer nahm, ſo berichtet der „Lokal-
Anzeiger“, nachdem der Reichskanzler. Fürſt
Hohenlohe der lebhaften Freude des Staats
miniſteriums über die glückliche Heimkehr des
Kaiſerpaares Ausdruck gegeben hatte, Anlaß,
die Staatsminiſter um ſich zu verſammeln
und machte ihnen über die erreichten und für
die Zukunft noch zu erhoffenden Ergebniſſe
ſeiner Orientreiſe, ſowie über die augenblick-
liche politiſche Lage am Mittelmeer unter dem
Ausdrucke ſeiner Befriedigung mit den er-
zielten Erfolgen eingehende Mittheilungen.

Man wird weiterhin behaupten dürfen, daß
nicht nur bezüglich der Militärſtrafprozeß-i

Fan Feh t Unifornen. Dann nahm die Spalierbildung Marineuniform, das Antlitz gebräunt, elaſtiſch Ordnung ein Einverſtändniß erzielt wordenD tanntmachung. längs des Obelisken vor der Nicolaikirche zu in allen ſeinen Bewegungen und ſichtlich iſt, ſondern daß auch in der Lippe'ſchen An
In nächſter Zeit werden den Mäagiſträten, beiden Seiten des Fortunaportals, durch freudig bewegt. Die Kaiſerin von blühender gelegenheit eine Ausſprache zwiſchen dem

Gemeinde und Gutsvorſtänden die für ihren welches das Kaiſerpaar einziehen ſollte, ihre Geſichtsfarbe, ſofort der kleinen Prinzeß Kaiſer und den deutſchen Bundesfürſten ſtatt
Gebrauch beſtimmten neu aufgeſtellter Be Fortſetzung. Die erſten und dritten Garde- Viktoria entgegeneilend, die als erſte, mit gefunden hat, welche geeignet iſt, künftig
triebsUnternehmer-Verzeichniſſe zugehen. Ulanen, die Garde-Leibhuſaren, das zweite einem Sträußchen in der Hand, liebreizend ähnlichen Vorkommniſſen vorzubeugen. Wir

Dieſelben ſind durch Auslegung den Be Garde-Feld Artillerie Regiment ſämmtlich und befangen hervortrat. Nun ging es glauben, daß die Frage, um die es ſich dabei
theiligten zur Kenntniß zu bringen und zu Fuß die Brigade und Diviſionsſtäbe zunächſt an eine überaus herzliche Begrüßung l vornehmlich handelt, das wirkliche Volk wenig

v h e mee e a a n h mS 722 Segeln und vor einer leichten Briſe nach dem kam und das Fahrzeug ſich unter Klüver geſchichte zu ſpielen, es wird daher am PlatzeDie Pir atett. Ankerplatz hinaus, wo es gegenwärtig lag. und Vormarsſegel langſam auf ſeinen Kurs ſein, einen und den andern von ihnen ſchon

1] Seeroman von Clark Ruſſel.

or ihrem wirklichen Auslaufen in Sce
ehen ſollen. Der Grund der Verzögerung

war die Schwierigkeit, Matroſen zu erlangen
und die bereits angemuſterten feſtzuhalten.
Die Unvollzähligkeit ihrer Beſatzung fiel um
ſo mehr ins Gewicht, als man in jenen Ta-
gen noch keine doppelten Marsragen kannte
und die Schiffsarbeit demgemäß mehr Kräfte
beanſpruchte, als heute.

Der Kapitän wußte ſich ſchließlich vor Un-
geduld kaum zu faſſen. Einige der Paſſagiere
dachten ſchon ernſtlich daran, ſich nach einer
anderen Reiſegelegenheit nach Europa umzu-
thun. Zum Glück für die „Queen“ aber be
fanden ſich alle übrigen Schiffe in derſelben
ſchlimmen Lage. Endlich war es dem Steuer
mann gelungen, die nothwendigſte Mannſchaft
zuſammenzubringen, verwahrloſte, zerlumpte,
Lerkommene Subjekte, die der Hunger aus
den Goldfeldern getrieben hatte, die ſchon ſeit

anger Zeit nicht mehr wußten, was es hieß,
e Nächte unter Dach und Fach und in
Zekten zuzubringen. Um zu verhindern, daß
den nicht auch noch davonliefen und verſchwan
We während der Kapitän beim Frühſtück ſaß
der der Steuermann den Proviant muſterte,

9

ill bemannen und in wenigen
t das ſchöne Schiff unter wenige
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Am ſolgenden Tage, nachmittags zwei Uhr,
trat die „Queen“ ihre Reiſe an. Jhr Be-
ſtimmungsort war London. Man hatte heraus-
gerechnet, daß ſie die Fahrt dorthin in fünf-
undſiebzig Tagen zurücklegen würde. Die
Ausreiſe hatte ſie in achtzig Tagen gemacht,
ſchneller als die Dampfſchiffe jener Zeit dies
zu thun vermochten.

Der Wind war günſtig, der Himmel blau
und klar und die Luft durchglüht von dem
auſtraliſchen Sonnenſchein. Am Morgen hatte
der Kapitän ſeine Kleidervorräthe aufgethan
und die Matroſen, die ſich vorher waſchen
mußten, mit neuen Anzügen ausgeſtattet, ſo
daß ſie nun im allgemeinen recht anſtändig
einhergingen. Der Preis dieſer Ausrüſtung
wurde dem Konto jedes einzelnen zur Laſt
geſchrieben. Sie hatten ſeit langer Zeit zum
erſtenmal wieder regelrechte Schlafſtätten ge-
habt, ſodann ein menſchenwürdiges Frühſtück
genoſſen, und nun kamen ſie ſich wieder etwas
menſchenähnlicher vor, als bisher. Mit lau-
tem Geſange wanden ſie den Anker auf und
dachten dabei an die Genüſſe der Civiliſation,
die ihnen am Ziel der Reiſe winkten.

Einige Boote ruderten vom Schiffe nach
dem Lande zurück; in ihnen ſtanden Män-
ner und Frauen, die mit winkenden
Tüchern die Abſchiedsgrüße beantworteten,
die ihnen vom Achterdeck der Bark noch zu
theil wurden. Sämmtliche Paſſagiere der
Bark, neunzehn an der Zahl, befanden ſich an

als der Anker aus dem Grunde empor
n

Unter dieſer Schar befanden ſich nur
Dent,

legte.

ſieben Damen, darunter Mers. James
die Frau eines kolonialen Kaufmanns, ſodann
eine Mrs. Holroyd und ihre Tochter Edith,
und ferner eine Miß Margaret Manſel,
letztere ein ſchönes junges Mädchen mit
dunkeln Augen und weichen, gedankenvollen
Zügen. Noch hatte der Lotſe das Kommando
des Schiffes, der Kapitän ſchritt abſeits auf
und nieder; man ſah ihm an, daß er den
Kopf voll von den Schiffsangelegenheiten
hatte und allein zu ſein wünſchte.

Es war ein Typus jener alten Seeſchiffer,
die heute leider beinahe ausgeſtorben ſind.
Sein Geſicht hatte die Farbe des friſch ab-
geſägten Endes eines Mahagonibalkens,
welcher ungewöhnliche Teint durch ſein ſchnee-
weißes Haupt und Barthaar noch gehoben
wurde. Seine tiefliegenden grauen Augen
blickten ſo ſcharf und durchdringend, wie die
eines Fiſchadlers. Das jahrelange Wandern
auf den Decksplanken hatte ſeine Beine nach
außen gekrümmt. Er trug den hohen Cy-
linderhut, den man allenthalben in Londons
Straßen ſieht eine andere Kopfbedeckung
kannte er nicht, mochte er ſich nun in den
wilden Winterſtürmen des Kap Horn, oder
in der Glühofenhitze der Windſtille zwiſchen
den Wendekreiſen befinden.

Einige der Paſſagiere waren wohl werth,
daß man ſie mit beſonderer Aufmerkſamkeit
betrachtete. Dieſelben ſind beſtimmt, eine

Hauptrolle in dieſer merkwürdigen See

vorzuführen, während die
Bark dem letzten Vorlande zuſtrebt. An dem
meſſingenen Geländer, welches das erhöhte
Achterdeck nach vorn abgrenzt, lehnt ein hoch-
gewachſener Mann, er dreht an ſeinem großen
Schnurrbart, während er voll Neugier und
Intereſſe das Vorſchiff zu betrachten ſcheint.
Sein Aeußeres iſt nicht unſchön, er ſchaut
männlich und martialiſch drein, er mag gegen
ſechs Fuß meſſen, ſeine Schultern ſind von
entſprechender Breite und ſeine Manieren
ſicher und vornehm. Seinem ganzen Weſen
nach könnte man ihn für einen ehemaligen
Offizier der Armee halten.

Jn geringer Entfernung von dieſem ſteht
ein anderer Herr, der ebenfalls etwas
Militäriſches an ſich hat; er iſt von mittlerer
Größe, hat einen ſtarken, dunkeln Bart, ein
ruhiges, forſchendes Auge und ein nicht un-
angenehmes Geſicht. Seine Kleider ſind noch
zu neu, um abſolut fein zu ſein. Wer aber
achtet auf ſo etwas bei einem Manne, der
im Begriff iſt, aus Auſtralien heimzukehren?

Ein dritter Gentleman lehnt an der Back-
bord-Reeling; ſeine kleinen blauen Augen
haben den eigenthümlich ſtieren und nebel-
haften Blick des Gewohnheitstrinkers; er hat
dieſelben auf Miß Margaret Manſel gerichtet,
die auf der andern Seite des Achterdecks mit
Mrs. Holroyd und deren Tochter plaudert.
Von Geſtalt iſt er groß, ſchwer und fett, ſein
Haar iſt hellblond, ſein ſchwacher Schnurr-
bart kaum ſichtbar.

jetzt dein Leſer
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intereſſirt, die ſtaatsrechtliche Frage nämlich,
ob der Bundesrath für einen Antrag von
Schaumburg-Lippe, der ſich auf die Thron-
folge in Lippe-Detmold bezieht, zuſtändig iſt
oder nicht. Dazu kam noch eine durch Jndis-
kretion veröffentlichte Beſchwerdeſchrift des
Graf-Negenten von Lippe-Dekmold gegen den
Kaiſer, der gewiſſe Anſprüche des Graf- Regenten
unfreundlich abgewieſen hatte, weil ſie einen
Eingriff in die allein dem König von Preußen
zuſtehende militäriſche Kommando Gewalt
enthielten. Daß dieſer Anſpruch unberechtigt
war, mußte ſelbſt von den heftigſten Ver-
fechtern der Sache der Lippe-Bie0erfeldſchen
Linie anerkannt werden. Trotzdem wurde
auch dieſe Angelegenheit, in der es ſich wirklich
nur um Lappalien handelte, in recht kleinlicher
Weiſe als eine Quelle der „Reichsverdroſſen-
heit“ gegen Seine Majeſtät zu fruktifiziren
verſucht.

Unſer Kaiſer hat ſofort die Nebel der
Reichsverdroſſenheit zerſtreut, die uns den
Blick ins Weite, auf die großen Aungelegen-
heiten des Reiches nach außen, zu trüben
drohten. Die querelles allemandes,. das
Streiten um Kaiſers Bart, liegen uns ja
leider, infolge der alten langen Zerriſſenheit

deutſchen Vaterlandes noch immer in
Fleiſch und Blut. Wir müſſen aber darum
unſerm Kaiſer nur umſo mehr dankbar ſein,
daß er mit ſeinem glänzenden thatkräftigen
Zuge ins Große und Weite über kleinlichen
Parteihader hinweg ſeinem Volke immer
wieder zum Vorbilde dient.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. November. (Hofnachrichten.)
Aus Potsdam wird gemeldet: Se. Maj.
der Kaiſer und Jhre Maj. die Kaiſerin
beſuchten heute den Gottesdienſt.

Die Kaiſerliche Ordre, mittelſt welcher
der Reichstag auf den 6. d. Mts. ein-
berufen wird, iſt im „Reichsanzeiger“ er-
ſchienen.

Süddeutſche Blätter wiſſen zu melden,
daß bei der Ankunft des Kaiſerpaares in
Stuttgart ungewöhnliche Abſperrungsmaß-
regeln getroffen worden waren und daß dieſes
auf den Umſtand zurückzuführen geweſen ſei,
daß ein italieniſcher Anarchiſt Namens Za-
nardi geäußert hätte, in verbrecheriſcher Abſicht
nach Stuttgart reiſen zu wollen. Nach der
„Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigte es ſich in der
That, daß jene Maßregeln auf Veranlaſſung
der italieniſchen Regierung geſchehen waren.
Nach neueren Nachrichten iſt es indeſſen den
italieniſchen Behörden noch rechtzeit.g gelungen,
den Zanardi auf italieniſchem Boden zu er-
greifen und dingfeſt zu machen.

Nachſtehendes Telegramm iſt von Seiner
Majeſtät dem Kaiſer an Frau Admiral
Batſch in Weimar gerichtet worden „Meiner
warmen Theilnahme bitte ich Sie verſichert
zu ſein bei dem ſchweren Verluſt, der Sie
und die Jhrigen betroffen hat. Von Gründung
[jm dl T„n7”m———

Das waren die drei Männer, die am ver-
gangenen Abend auf der Landſpitze an der
Bai von Sydney ſtanden und die Bark und
das ganze ſternenfunkelnde Mondſcheinbild
bewunderten. Wer hätte wohl aus ihrer
Unterhaltung daraus ſchließen können, daß
ſie bereits als Kajütspaſſagiere der „Queen“
ihre Ueberfahrt bezahlt hatten?

Der hochgewachſene Mann mit dem ſchwarzen
Schnurrbart war der Hauptman Henry Trollop;
der Name des zweiten war Paul Hankey und
der Mann an der Reeling nannte ſich Alex
ander Burn.

Ein weiterer Paſſagier, zu dem die Damen
gelegentlich verſtohlen hinblickten, war Mr.
Sampſon Maſters; aus einiger Entfernung
betrachtet, war ſein Antlitz von vollkommener
Schönheit, trat man jedoch etwas näher, ſo
zeigte ſeine Haut jene unreine und pockige
Beſchaffenheit, die eine Folge wüſter Aus-
ſchweifungen aller Art iſt. Er ſtand in der
Nähe des Steuerrades und ſchaute unter der
Krempe ſeines weißen, ſchwarzbebänderten Filz-
hutes zu den Segeln empor, und zwar mit
einem Blicke, der den Sachkenner verrieth.

Noch einige andere Herren befanden ſich an
Deck; einer, ein kleines Männchen, Mr.
William Storr, war ein Auktionator, der ſeine
Geſchäfte bei den Antipoden beendet hatte und
nun heimkehrte. Sein rundes, dünn um-
vartetes Geſicht blickte eifrig und aufmerkſam
hierhin und dorthin; die Neuheit der Um-
gebung und die Schönheit der Szenerie ſchienen
ihn augenblicklich höchlichſt zu intereſſiren.
Ganz in ſeiner Nähe gewahrte man einen
hünenhaften Mann, der unter dem Namen
Mark Davenire an Bord gekommen war; er
trug eine ſchwere ſilberne Uhrkette auf ſeiner
glänzend grünen Weſte, hatte den Strohhut
bis faſt auf die Naſe gerückt und ſeine Augen
ſchweiften lauernd allenthalben umher.

des

(Fortſeizung folgt.)

der preußiſchen Marine an bis zum letzten
Athemzuge der alten Waffe mit Herz und
Geiſt zugethan, wird die fördernde Kraft des
Admirals von ſeinen Schülern in der Marine
fortgetragen werden. Jch habe den Contre-
admiral von Arnim beauftragt, Mich bei der
Beerdigung zu vertreten. Wilhelm I. R.“

Das Oberverwaltungsgericht hat in der
Streitſache wegen Schließung der Feen-
palaſt- Verſammlungen am Sonnabend
Abend dahin erkannt, daß die Verfügung des
Polizei Präſidenten zu Recht ergangen ſei.
Das Urtheil des Bezirksausſchuſſes, welches
jene Verfügung aufhob, wurde dahin abge-
ändert, daß der Verein der Berliner Getreide
händler mit ſeiner Klage abzuweiſen und
ihm die Koſten des Verfahrens beider Jnſtan-
zen aufzuerlegen ſeien. Das Streitobjekt wurde
auf 5000 Mark bemeſſen. Die Entſcheidungs-
gründe werden den Parteien ſchriftlich zuge-
ſtellt werden. Wir kommen auf die Verhand-
lung zurück.

Wie ſehr ſich das Centrum als die
numeriſch ſtärkſte und ausſchlaggebende
Fraktion des Reichstags fühlt, erhellt aus
nachſtehendem Artikel der „Korreſpondent
für Centrumsblätter“, welcher die bevorſtehende
Wahl des Reichstagspräſidiums behandelt.
Jn ſehr ſelbſtbewußtem Tone ſchreibt die ge-
nannte Korreſpondenz: „Das Centrum ſtellt
den erſten Präſidenten. Damit iſt das un-
mittelbare Jntereſſe des Centrums an der
Geſtaltung des Präſidiums erſchöpft. Wie
die anderen Parteien die Vizepräſidentenſtellen
beſetzen wollen, das können ſie unter ſich
ausmachen. Sollten ſie ſich nicht verſtändigen
können, ſo ſtellt das. Centrum im Nothfalle
auch noch einen Vizepräſidenten aus ſeinen
Reihen, wie es das während der letzten drei
Jahre gethan hat, als die Kartellparteien
ſchmollten. Weiterhin billigt die Korreſpon-
denz den Konſervativen, als der zweitſtärkſten
Partei, im Verein mit der Reichspartei den
erſten Vizepräſidenten zu. Sodann fährt die
Korreſpondenz fort wie folgt: Die dritte
Präſidentenſtelle gebührt der drittſtärkſten
Partei.
teien und die Deutſche Volkspartei ſich zu-
ſammenthun (und das iſt herkömmlicherweiſe
zuläſſig), ſo ſind ſie ſtärker als die National-
liberalen. Es kommt weiter in Betracht, daß
die Linke im alten Hauſe eine Präſidenten
ſtelle gehabt hat; nachdem ſie bei den Wahlen
ſich behauptet hat, kann man ſie ihr auch.
ferner gönnen. Endlich ſpiegelt ein Präſidium,
worin neben dem ausſchlaggebenden Centrum
ein Mitglied der Kartellparteien und eines
von der Linken ſitzt, am beſten den Charakter
des Hauſes wieder. Wollen die National-
liberalen doch eine Bevorzugung vor der
Linken, ſo mögen ſie im Seniorenkonvent den
Prozeß durchfechten. Das Centrum kann das
Eine wie das Andere vertragen; ja, es kann
ſogar um des Friedens willen ſelber einen
zweiten Vizepräſidenten ſtellen.“

Regierung wie Reichstag machen ſich
auf eine ausgedehnte Seſſion gefaßt.
Beſonders für die innere Politik liegt eine
Reihe der wichtigſten Geſetzentwürfe vor, die
eine eingehende Behandlung erheiſchen. Das
Reichsamt des Jnnern allein präſentirt die
umfangreiche Novelle zur Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung, eine Novelle zur
Gewerbe-Ordnung, betreffend Schutz der
Angeſtellten im Handelsgewerbe, dann
das Geſetz über den Schutz Arbeitswilliger,
über das die Sozialdemokraten äußerſt ent-
täuſcht ſein werden, da es ihnen durchaus
keinen Stoff zur Agitation bietet. Dann das
Hypothekenbankgeſetz und endlich das
Reichsverſicherungsgeſetz. Letzteres, von
dem man in gut unterrichteten Kreiſen noch
ganz vor Kurzem annahm, es werde in dieſer
Seſſion überhaupt nicht eingebracht werden,
iſt geſtern im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht.
Zweck dieſer Publikation ſcheint zu ſein, eine
eingehende Erörterung in der Preſſe über
dieſen Geſetzentwurf hervorzurufen. Angeſichts
des großen Arbeitsmaterials iſt es von vorn-
herein unſicher, ob bei den vielfach einander
gegenüberſtehenden Wünſchen der einzelnen
Regierungen in dieſer Geſetzesmaterie der
Entwurf in dieſer Seſſion zur Verabſchiedung
gelangen kann.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der
im Reichsamt des Jnnern ausgearbeitete Ge-
ſetzentwurf betreffend den Schutz der Ange-
ſtellten im Handelsgewerbe liegt den
deutſchen Bundesregierungen zur Begutachtung
vor. Der Entwurf enthält nicht allein Be-
ſtimmungen über die Einführung einer Mini-
mal-Ruhezeit, ſondern auch von der An-

wendung des Ladenſchluſſes iſt nicht gänzlich
Abſtand genommen.

München, 26. November. Prof. Seydel
ſpricht ſich zu dem Uebereinkommen in Sachen
der Reichsmilitärſtrafprozeßordnung
dahin aus, daß die getroffene Abmachung
ſachlich dem von Bayern beanſpruchten Reſer-
vatrecht völlig Rechnung trage und Bayern

Wenn die beiden freiſinnigen Par

ſeine Militärjuſtizhoheit als eine geſonderte
durch ein eigenes richterliches Organ ausüben
werde. Das Zugeſtändniß des Sitzes des
bayeriſchen Senates in Berlin habe nur for-
melle Bedeutung, die beiderſeitigen Zugeſtänd
niſſe lägen im Weſen eines Ausgleiches.
Bayern habe allen Anlaß, mit der getroffenen
Vereinbarung durchaus zufrieden zu ſein, da
hierdurch mittelbar anerkannt werde, daß, wenn
ſich über den Umfang eines Reſervatrechtes
Zweifel ergeben, ſolche nicht durch Mehrheits-
beſchluß des Bundesrathes einſeitig gelöſt
werden können, vielmehr der reſervatberechtigte
Staat als gleichwerthtiger Vertragstheil der
Geſammtheit aller übrigen Bundesſtaaten
gegenüberſtehe, undder Weg wechſelſeitiger Ver
handlung und Verſtändigung der allein zu-
läſſige ſei.

Karlsruhe, 27. November. Jn einem
hieſigen Gaſthof wurde am Freitag ein an-
geblicher Anarchiſt, Namens Kaſmir von
Kowalski, verhaftet. Er war von Konſtanz
aus aviſirt und kam von Baden-Baden her.
Verdächtige Papiere ſollen indeß nicht bei ihm
gefunden worden ſein. Auch in BadenBaden
wurden am Tage der Ankunft des Kaiſers
mehrere Perſonen unter dem Verdacht, Anar-
chiſten zu ſein, verhaftet.

Großbritanien.
London, 26. November. Eine New-

Horker „Globe“ Meldung beſagt, die ſpaniſche
Friedenskommiſſion ſei autoriſirt worden, in
die Abrretung aller Philippinen zu
willigen mit Ausnahme der Sulugruppe, die
die letzte amerikaniſche Note plötzlich auch ge-
fordert habe. Mr. Day habe das Staats-
departement informirt, daß ſich Spanien ſicher
ſchließlich auch dieſer neuen Forderung fügen
werde. Amerika habe ſie geſtellt, um einen
Verkauf dieſer Jnſeln an Deutſchland zu
verhindern. Die Regierung habe erfahren,
daß Spanien ſie verkaufen möchte. Die künf-
tigen Sitzungen der Kommiſſion werden ſich
ausſchließlich mit Finanz- und Handelsfragen
bezüglich der abgetreteten Gebiete befaſſen.

Der Entwurf eines
Geſetzes

betr. Rechts verhältniſſe der Kommunal
Beamten

hat nach der „Köln. Ztg.“ folgenden Wort-
laut:

Erſter Titel.
Allgemeine Beſtimmungen.

s 1. Kommunalbeamter im Sinne dieſes
Geſetzes iſt jeder Beamte, welcher von der
zuſtändigen Behörde für den Dienſt einer
Gemeinde oder eines ſonſtigen Kommunal-
verbandes als ſolcher angeſtellt iſt. Auf
kommunale Ehrenbeamte findet dieſes Geſetz
keine Anwendung.

S 2. Ueber die Eigenſchaft eines An-
geſtellten als Kommunalbeamten entſcheidet,
wenn Streit entſteht, die Aufſichtsbehörde des
Kommunalverbandes. Gegen die Entſcheidung
ſteht den Betheiligten unter Ausſchluß des
ordentlichen Rechtsweges binnen zwei Wochen
die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren zu.

Zuſtändig iſt, wenn die Entſcheidung von dem
Landrath gefällt iſt, der Bezirksausſchuß, in
den übrigen Fällen das Oberverwaltungs-
gericht.

8 3. Vor dem Dienſtantritt iſt jeder
Kommunalbeamte auf die Erfüllung aller
Obliegenheiten des ihm übertragenen Amtes
eidlich zu verpflichten. Jeder Kommunal-
beamte erhält bei ſeiner Anſtellung eine An-
ſtellungsurkunde.

4. Die Zahlung des Gehaltes erfolgt in
Ermangelung beſonderer Feſtſetzung viertel-
jährlich im voraus.

8 5. Die Hinterbiebenen eines Kommunal-
beamten erhalten für das auf den Sterbe-
monat folgende Vierteljahr noch die volle
Beſoldung des Verſtorbenen. (Gnadenquar-
tal.) Dabei finden die für die unmittelbaren
Staatsbeamten geltenden Beſtimmungen mit
der Maßgabe Anwendung, daß an Stelle der
Genehmigung des Verwaltungschefs diejenige
der Kommunalverwaltungsbehörde tritt.

s 6. Jn dem Genuß der von dem ver-
ſtorbenen Beamten bewohnten Dienſtwohnung
iſt die hinterbliebene Familie in Ermangelung
anderweiter Feſtſetzungen nach Ablauf des
Sterbemvnats noch einen Monat zu belaſſen.
Hinterläßt der Beamte keine Familie, ſo iſt
denjenigen, auf welche ſein Nachlaß übergeht,
unter der gleichen Vorausſetzung eine vom
Todestage zu rechnende 14tägige Friſt zur
Räumung der Dienſtwohnung zu gewähren.
Jn jedem Falle müſſen Arbeits und Sitzungs-
zimmer ſowie ſonſtige für den amtlichen Ge-
brauch beſtimmte Räumlichkeiten ſofort ge
räumt werden.

S 7. Der Erlaß von Vorſchriften über die
Gewährung von Tagegeldern und Reiſekoſten
an die Beamten bei Dienſtreiſen kann durch
Statut des Kommunalverbandes erfolgen.

s 8. Hinſichtlich der Dienſtvergehen der

Kommunalbeamten und derjenigen ſonſtigen
Verhältniſſe derſelben, welche in dieſem Ge
ſetze nicht anderweitig geregelt ſind, bewendet
es bei den beſtehenden Beſtimmungen.

Zweiter Titel.
Beamte der Stadtgemeinden.

8 9. Die Anſtellung derjenigen ſtädtiſchen
Beamten, welche nicht zu den Mitgliedern des
kollegialiſchen Gemeindevorſtandes(Magiſtrats)
gehören oder in Städten ohne kollegialiſchen Ge.
meindevorſtand nicht als Bürgermeiſter oder
Stellvertreter des Bürgermeiſters (zweiter
Bürgermeiſter Beigeordneter) beſtellt ſind er
folgt vorbehaltlich der nachſtehenden Aus-
nahmen aufLebenszeit.

s 10. Die Annahme von Beamten (8 9)
kann zu lediglich vorübergehenden Dienſt-
leiſtungen, zur Vorbereitung oder auch Probe
erfolgen. Ueber die Eigenſchaft von Dienſt-
leiſtungen als lediglich vorübergehender ent-
ſcheidet, wenn Streit entſteht, die Aufſichts-
behörde der Stadtgemeinde. Die
ſtimmung in Abſatz 2 des 8 2 findet hierbei
ſinnentſprechende Anwendung. Die Beding-
ungen der Annahme von Beamten für Zwecke
ihrer Vorbereitung unterliegen der freien Be
ſchlußfaſſung der Stadtgemeinde. Anſtellungen
auf Probe dürfen die Dauer von einem Jahre
nicht überſteigen. Eine Verlängerung bis zu
zwei Jahren iſt nur mit Genehmigung des
Bezirksausſchuſſes zuläſſig. Durch die vor-
ſtehenden Beſtimmungen wird 8 13 des
Geſetzes, betreffend die Beſetzung der Subaltern
und Unterbeamtenſtellen der Kommunalver-
verbände mit Militäranwärtern, vom 21. Juli
1892 (G. S. S. 214) nicht berührt.

S 11. Beſtimmungen, welche von dem
Grundſatze der Anſtellung der Beamten 9)
auf Lebenszeit abweichen, können durch Orts
ſtatut oder in einzelnen Fällen feſtgeſetzt
werden. Die Feſtſetzungen unterliegen der
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes.
Genehmigung kann bei ortsſtatutariſchen Feſt

Be
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ſetzungen auf Widerruf ertheilt werden. Auf
die Beamten der ſtädtiſchen Betriebsver-
waltungen findet der Grundſatz der Anſtellung
auf Lebenszeit nur in ſoweit Anwendung,
als die Stadtgemeinden dies beſchließen.

S 12. Die Stadtgemeinden ſind befugt,
die zu techniſchen oder mechaniſchen Dienſt
leiſtungen erforderlichen Kräfte im Wege des
privatrechtlichen Vertrages einzuſtellen, ſofern
den Einzuſtellenden obrigkeitliche Befugniſſe
nicht übertragen werden ſollen.

S 13. Die Aufſichtsbehörde iſt ebenſo be-
fugt als verpflichtet, zu verlangen, daß den
ſtädtiſchen Beamten (S8 9 bis 11) die zu einer
zweckmäßigen Verwaltung angemeſſenen Be
ſoldungs-Beträge bewilligt werden. Jm Falle
des Widerſpruchs der Stadtgemeinde erfolgt
die Feſtſtellung der Beſoldungs-Beträge durch
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes.

S 14. Die auf Lebenszeit oder Kündigung
angeſtellten ſtädtiſchen Beamten (88 9—11)
erhalten bei eintretender Dienſtunfähigkeit
ſofern nicht mit Genehmigung des Bezirks
ausſchuſſes ein anderes vereinbart iſt Pen
ſion nach den für die Penſionirung der un
mittelbaren Staatsbeamten geltenden Grund-
ſätzen.

S 15. Das Recht auf den Bezug der Pen
ſion 14) ruht, wenn und ſolange ein Pen
ſionär im Staats- oder Kommunaldienſt eir
Dienſteinkommen oder eine Penſion bezieht,
inſoweit als der Betrag des neuen Einkommens
unter Hinzurechnung der zuvor verdienten
Penſion den Betrag des von dem Beamten
vor der Penſionirung bezogenen Dienſtein
kommens überſteigt.

S 16. Die Witwen und Waiſen aller pen-
ſionsberechtigten Beamten der Stadtgemeinden
erhalten Wittwen- und Waiſengeld nach den
für die Wittwen und Waiſen der unmittel-
baren Staatsbeamten geltenden Vorſchriften
unter Zugrundlegung des von den Beamten
im Augenblick des Todes erdienten Penſions
betrages und mit der Maßgabe, daß an die
Stelle der für das Wittwengeld bei unmittel
baren Staatsbeamten vorgeſchriebenen Höchſt
ſätze ein ſolcher von 2000 Mk., unbeſchadet
der Vereinbarung eines darüber hinausgehenden
Höchſtſatzes, tritt. Auf das Wittwen und
Waiſengeld kommen die Bezüge, welche von
öffentlichen Wittwen und Waiſenanſtalten
oder von Privatgeſellſchaften bezahlt werden,
inſoweit in Anrechnung, als die Stadtgemeinde
die Einkaufsgelder oder Beiträge geleiſtet hat.

s 17. Ueber ſtreitige Penſionsanſprüche der
Beamten der Stadtgemeinden, ſowie über
ſtreitige Anſprüche der Hinterbliebenen der
Beamten auf Wittwen- und Waiſengeld be
ſchließt der Bezirksausſchuß, und zwar ſoweit
der Beſchluß ſich darauf erſtreckt, welcher Theil
des Dienſteinkommens bei Feſtſtellung dieſer
Anſprüche als Beſoldung anzuſehen iſt, vor
behaltlich der den Betheiligten gegeneinander
zuſtehenden Klage im Verwaltungsſtreitver
fahren, im Uebrigen vorbehaltlich des ordent-
lichen Rechtsweges. Der Beſchluß iſt vor
läufig vollſtreckbar.
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Nummer 279. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 29. November.
m

Dritter Titel.
zeamte der Landgemeinden, der Landbürger-

meiſtereien, Aemter und Amtsbezirke.
s 19. Die bezüglich der Hinterbliebenen

er Beamten der Stadtgemeinden getroffenen
ßeſtimmungen finden auf die Hinterbliebenen
er kraft Geſetzes penſionirten Beamten, ein-
hließlich der im 85 der Landgemeinde-
rdnung für die Provinz Heſſen-Naſſau vom
Auguſt 1897 (G.-S. S. 301) bezeichneten
zeamten der Landgemeinden, der Landbürger-
zeiſtereien in der Rheinprovinz und der Aemter
m der Provinz Weſtfalen mit der Maßgabe
nnentſprechende Anwendung, daß an Stelle
es Bezirksausſchuſſes der Kreisausſchuß tritt.
8 20. Die Anſtellungs- und Penſions-Ver-

zltniſſe der ſonſtigen Beamten dieſer Ver-
ände, abgeſehen von den Gemeindevorſtehern,
wwie die Anſprüche der Hinterbliebenen dieſer
ßeamten auf Wittwen und Waiſengeld können
urch Ortsſtatut geregelt werden. Auch kann
ir größere Landgemeinden, Landbürger-
zeiſtereien oder Aemter, für welche nach ihren
eſondern örtlichen Verhältniſſen ein Bedürfniß
rtsſtatutariſcher Regelung (Abſ. 1.) beſteht,
isbeſondere ſtädtiſche Vororte, Jnduſtrieorte,
adeorte u. ſ. w., ſofern ein. genehmigtes
rtsſtatut nicht zu Stande kommt, auf An-

ag der Aufſichtsbehörde der Kreisausſchuß
ſchließen, ob und in wie weit die Be-
immungen des zweiten Titels auf die Be-
ten oder einzelne Klaſſen der Beamten
eſer Verbände ſinnentſprechende Anwendung
finden haben. Bei Anwendung der ange
genen Beſtimmungen tritt an Stelle des

ezirksausſchuſſes der Kreisausſchuß. Die
eſtimmungen der vorſtehenden Abſätze finden
if die Beamten der Amtsbezirke entſprechende
nwendung.

t Vierter Titel.Kreis und Provinzialbeamte.
s 23. Die 88 9--12 und 14 17 gelten

nnentſprechend auch für die Rechtsverhält-
ſſe der Kreisbeamten mit der Maßgabe,
ß ſtatutariſche Anordnungen der landes-
rrlichen Genehmigung unterliegen. Bezüg-
h der Verhältniſſe der Provinzialbeamten
wendet es, unbeſchadet der Vorſchriften des
ten Titels dieſes Geſetzes, bei den be-
henden Beſtimmungen.

Schluß und Uebergangsbeſtimmungen.
J 24. Iſt die nach Maßgabe dieſes Geſetzes
bemeſſende Penſion eines Beamten geringer

s die Penſion, welche ihm hätte gewährt
den müſſen, wenn er am 31. März 1900
ich den bis dahin für ihn geltenden Be
mmungen penſionirt worden wäre, ſo wird
ſe letzte Penſion an Stelle der erſteren be-
lligt, jedoch unbeſchadet der Feſtſtellung des

ittwen und Waiſengeldes nach Maßgabe
ſes Geſetzes, ſoweit nicht auch in dieſer
ziehung kereits erworbene Rechte beſtehen.
9 25. Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes
den auf Gemeindeforſtbeamte keine An
ndung.

27. Das gegenwärtige Geſetz tritt am
April 1900 in Kraft. Mit dieſem Zeit
nkte treten die dann dem Geſetze entgegen
henden Beſtimmungen außer Kraft.

Nikolsburg.
Von den „Gedanken und Erinnerungen des
ſten Bismarck“ ſind die beiden erſten Bände
chienen. Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht
uchſtücke daraus, denen wir Folgendes ent
hmen:
Daß Bismarck hiebei Alles aufbot, um
terreich ſowohl, wie ſeinen Bundesgenoſſen,
beſondere Bayern, unheilbar verbitternde
müthigungen durch Gebietsverluſte zu er-
ren, iſt bekannt, weniger bekannt aber, daß

nig Wilhelm dieſen Bemühungen anfäng-
heftigſten Widerſtand leiſtete, daß er

Den Bayern aufzuerlegenden Gebietsab-
tungen aus „Familiengefühl“ hauptſächlich
bach und Bayreuth im Auge hatte und
e der gewöhnlich mehr als Gegner Bis
r geltende, Kronprinz Friedrich Wilhelm

der den König gerade in dem Augenblick
ſtimmte, als Bismarck ſelbſt alle Hoffnung
gegeben hatte.
Die Details dieſer Vorgänge, von Bismarck
oft Deſchrieben, wobei er u. A. den bayeriſchen

T von der Pfordten, ganz abweichend
ilen ſagen über dieſen gefällten Ur-
r de einen „ehrlichen und gelehrten,
r e nicht geſchickten deutſchen Pro
türe Prnakteriſirt, bilden die anziehendſte
ſtehende man ſich denken kann, wie der
o Hrnde Schluß der Mittheilung zeigen

Fpdent an einen letzten Vortrag an, den
inetofruce König unter Stellung der

ang, age, nach verſchiedenen voraus-
„enen vergeblichen Verſuchen, ihn um

ieder erfolglos erſtattet hatte und

Der Widerſtand, den ich den Abſichten Sr.
Jeſtät in

e

täriſchen Erfolge und ſeiner Neigung, den
Siegeslauf fortzuſetzen, meiner Ueberzeugung
gemäß leiſten mußte, führte eine ſo lebhafte
Erregung des Königs herbei, daß eine Ver-
längerung der Erörterung unmöglich war und
ich mit dem Eindruck, meine Auffaſſung ſei
abgelehnt, das Zimmer verließ mit dem Ge-
danken, den König zu bitten, daß er mir er-
lauben möge, in meiner Eigenſchaft als Offizier
in mein Regiment einzutreten. Jn mein
Zimmer zurückgekehrt, war ich in der Stimm-
ung, daß mir der Gedanke nahe trat, ob es
nicht beſſer ſei, aus dem offenſtehenden, vier
Stock hohen Fenſter zu fallen, und ich ſah
mich nicht um, als ich die Thür öffnen hörte,
obwohl ich vermuthete, daß der Eintretende
der Kronprinz ſei, an deſſen Zimmer ich auf
dem Korridor vorübergegangen war. Jch
fühlte ſeine Hand auf meiner Schulter, während
er ſagte: „Sie wiſſen, daß ich gegen den Krieg
gewefen, Sie haben ihn für nothwendig ge-
halten und tragen die Verantwortlichkeit da-
für. Wenn Sie nun überzeugt ſind, daß der
Zweck erreicht iſt und jetzt Friede geſchloſſen
werden muß, ſo bin ich bereit, Jhnen beizu-
ſtehen und Jhre Meinung bei meinem Vater
zu vertreten.“ Er begab. ſich dann zum Könige,
kam nach einer kleinen halben Stunde zurück
in derſelben ruhigen und freundlichen Stimm-
ung, aber mit den Worten: „Es hat ſehr
ſchwer gehalten, aber mein Vater hat zuge-
ſtimmt.“ Dieſe Zuſtimmung hatte ihren Aus-
druck gefunden in einem mit Bleiſtift an den
Rand einer meiner letzten Eingaben ge-
ſchriebenen Marginale ungefähr des Jnhalts:
„Nachdem mein Miniſterpräſident mich vor
dem Feinde im Stiche läßt und ich hier außer
Stande bin, ihn zu erſetzen, habe ich die Frage
mit meinem Sohne erörtert, und da ſich der-
ſelbe der Auffaſſung des Miniſterpräſidenten
angeſchloſſen hat, ſehe ich mich zu meinem
Schmerze gezwungen, nach ſo glänzenden
Siegen der Armee in dieſen ſauren Apfel zu
beißen und einen ſo ſchmachvollen Frieden an-
zunehmen.“ Jch glaube mich nicht im
Wortlaut zu irren, obſchon mir das Akten-
ſtück gegenwärtig nicht zugänglich iſt; der
Sinn war jedenfalls der angegebene und mir
damals trotz der Schärfe der Ausdrücke eine
erfreuliche Löſung der für mich unerträglichen
Spannung. Jch nahm die königliche Zu-
ſtimmung zu dem von mir als politiſch noth-
wendig Erkannten gern entgegen, ohne mich
an ihrer unverbindlichen Form zu ſtoßen. Jm
Geiſte des Königs waren eben die militäriſchen
Eindrücke damals die vorherrſchenden, und das
Bedürfniß, die bis dahin ſo glänzende Sieges-
laufbahn fortzuſetzen, war vielleicht ſtärker
als die politiſchen und diplomatiſchen Er-
wägungen. Von dem erwähnten Marginale
des Königs, das mir der Kronprinz über-
brachte, blieb mir als einziges Reſiduum die
Erinnerung an die heftige Gemüthsbewegung,
in die ich meinen alten Herrn hatte verſetzen
müſſen, um zu erlangen, was ich im Jn-
tereſſe des Vaterlandes für geboten hielt,
wenn ich verantwortlich bleiben ſollte. Noch
heute haben dieſe und analoge Vorgänge bei
mir keinen anderen Eindruck hinterlaſſen, als
die ſchmerzliche Erinnerung, daß ich einen
Herrn, den ich perſönlich liebte wie dieſen,
ſo habe verſtimmen müſſen.

Cokales.
Merſeburg, 28. November.

Von der Kreisblatt-Druckerei. Mit
der vorliegenden Nummer präſentiert ſich das
Kreisblatt in neuem Gewande. Wir wollen
hoffen, daß dieſes Gewand beim Publikum
anſpricht und gefällt. Das geſammte Typen-
material, das ſich ſeit Jahrzehnten in der
Kreisblatt-Druckerei angehäuft hatte, iſt ent-
fernt und dafür neues Material angeſchafft
worden. Die Kreisblatt-Druckerei iſt nun-
mehr derart reichhaltig ausgeſtattet, daß ſo-
wohl behördliche, wie private Druckaufträge
in erheblich kürzerer Zeit und weit mehr dem
modernen Geſchmack entſprechend hergeſtellt
werden können, als bisher, ſind doch die vielen
techniſchen Schwierigkeiten, welche die Hand-
habung des alten und veralteten, unſymmetriſch
hergeſtellten Materials mit ſich brachte, jetzt
nicht mehr vorhanden. Wir benutzen die Ge-
legenheit, die Kreisblatt-Druckerei für Her-
ſtollung von Druckſachen Allen denen zu em-
pfehlen, die Jntereſſe am Wohlergehn des
Kreisblatts haben.

Miſſions-Hilfsvperein. Am geſtrigen
Sonntag feierte der hieſige Miſſions-Hilfs-
verein ſein 49. Jahresfeſt. Jm Dom predigte
um 5 Uhr Herr Paſtor Strümpfel aus
Herrengoßerſtedt über 1. Sam. 14,12. Jn der
Nachfeier um 8 Uhr in der „Reichskrone“
zeigte zunächſt Herr Paſtor Werther, wie
das vergangene Jahr für unſere Berliner
Miſſionsgeſellſchaft ein ſchweres, aber doch
geſegnetes Jahr geweſen ſei. 5 Miſſionars-
Frauen ſind geſtorben. Am 19 Februar hat
der Blitz das Miſſionshaus in Manow im

Kondelande zerſtört. Der Miſſionar mit
ſeiner Familie iſt wie durch ein Wunder be-
wahrt geblieben. Vor kurzem iſt auch die
Nachricht gekommen, daß das Miſſionshaus
in Kanton in China abgebrannt ſei. Wenn
auch die Folgen der Hungersnoth, Rinderpeſt
und Heuſchrecken, noch nicht überwunden ſind,
ſo haben dieſe Nöthe vielfach die Herzen für
das Wort Gottes geöffnet. Getauft ſind in
dem vergangenen Jahre 3051, 643 mehr als
1896. Auf 57 Hauptſtationen arbeiten jetzt
89 Miſſionare und 675 eingeborene Heffer.
Die Einnahmen der Geſellſchaft betrugen
417,506 Mk., die Ausgaben 413,086 Mk., ſo
daß ein Beſtand von 4420 Mk. bleibt. Doch
fehlt bei den Ausgaben die Abrechnung
des letzten halben Jahres von Oſtafrika, ſo daß
in Wahrheit ein kleines Defizit vorhanden
iſt. Aber außer den laufenden Einnahmen
iſt das Defizit von 41 149 Mk. durch außer-
ordentliche Gaben gedeckt worden, und für die
Hungersnoth ſind 1896: 10695 Mk,. 1897
40472 Mk., zuſammen 51167 Mk. gegeben
worden. Die wichtigſten neu übernommenen
Aufgaben ſind die Miſſion in Kigotſchao und
ein großer Anbau an das Miſſionshaus. An
dieſen Bau anknüpfend ſchilderte dann der
Herr Redner die Entwickelung der Miſſions-
geſellſchaft aus kleinen Anfängen zu ihrer
jetzigen Blüthe und bat um beſondere Gabe:

Nach einer Pauſe gabfür den Hausbau.
Herr Paſtor Strümpfel das Bild des
Miſſionars der Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft
Karl Hendrich aus Wiehe. Derſelbe hat mit
ſeiner Frau lange in Mandomai auf Borneo
gearbeitet. Nach dem Tode des Mannes iſt
die Frau in der Heimath geweſen, aber vor
Kurzem als Miſſionsſchweſter wieder nach dem
geliebten Borneo zurückgekehrt. Mit Gebet
und Segen wurde der Abend geſchloſſen.

Stiftungsfeſt des Landwehrvereins.
Der genannte Verein feierte geſtern in den
Lokalitäten der Kaiſer- Wilhelmshalle ſein 32-
jähriges Stiftungsfeſt. Daſſelbe wurde ein-
geleitet durch den Vortrag einiger Geſangs-
ſtücke ſeitens des Sängerchors des Vereins,
welche derſelbe trefflich zu Gehör brachte.
Alsdann ſprach die Tochter eines Vereins-
Kameraden einen Prolog. Die eigentliche Feſt-
rede hielt Herr Oberregierungsrath Pogge,
deſſen kernige, zündende Anſprache in einem
Hoch auf den Kaiſer gipfelte, in das alle
Anweſenden lebhaft einſtimmten. Der Abend
bot noch viel des Anregenden und Unterhal-
tenden, und alle Theilnehmer waren bei beſter
Stimmung. Ein flotter Ball hielt die Theil-
nehmer bis in die frühen Morgenſtunden bei-
ſamtnen, und ſie werden ſich alle der froh ver-
lebten Stunden gern erinnern.

Für Unterbeamte. Wie die „vBerl.
Pol. Nachr.“ erfahren, iſt beabſichtigt, dem
Landtage eine Vorlage in Betreſſ der Ge-
hälter einer großen Zahl von Unterbeamten
unter nochmaliger Aufwendung erheblicher
Mittel zu machen und damit die Gehalts-
regulirung zum endlichen poefinitiven Abſchluß
zu bringen. Das genannte Blatt hebt her-
vor, daß während der Amtszcit des jetzigen
Finanzminiſters die Bezüge der Beamten,
Geiſtlichen und Lehrer bereits um mehr als
60 Millionen aufgebeſſert worden ſind.

Margarine betreffend. Eine Ver-
fügung der Miniſterr der geiſtlichen 2c. An-
gelegenheiten, für Landwirthſchaft, des Jnnern
und für Handel und Gewerbe an die Re-
gierungspräſidenten und den Polizeipräſidenten
von Berlin fordert dazu auf, die nachgeordneten
Behörden zu möglichſt ſtrenger Handhabung
des Geſetzes betreffend den Verkehr mit Butter,
Käſe, Schmalz und deren Erſatzmitteln vom
15. Juni 1897 (Margarinegeſetzes) anzuhalten.
Insbeſondere iſt darauf Bedacht zu nehmen,
thunlichſt häufig Proben der in Betracht
kommenden künſtlichen Fettzubereitungen zu
entnehmen und auf ihre Beſchaffenheit unter-
ſuchen zu laſſen, die Einhaltung der Deklara-
tionsvorſchriften im Handelsverkehr mit Kunſt-
ſqeiſefett und die Befolgung der Anmelde-
pflicht für Räume, in denen Kunſtſpeiſefett
gewerbsmäßig hergeſtellt wird, zu überwachen,
die ſtrafrechtliche Verfolgung von Zuwider-
handlungen herbeizuführen und von den, den
Behörden eingeräumten Wefugniſſen zur
Vornahme von Reviſion in den Räumen,
wo Kunſtſpeiſefett hergeſtellt, aufbewahrt,
feilgehalten oder verpackt wird, möglichſt
weitgehenden Gebrauch zu machen.

Provinz und Amgegend.
Lützen, 25. November. Herr Architekt

Grzeſchiot, welchem die Leitung des hieſigen
Schulneubaues übergeben wurde, iſt durch Er-
laß des großherzoglichen Miniſteriums als
bauleitender Architekt in die großherzogliche
Bezirks Bauinſpektion Baden einberufen
worden und wird unſere Stadt am 1. Januar
verlaſſen, um die Wiederherſtellungsarbeiten
des Schloſſes in Raſtatt zu leiten. Nächſten
Mittwoch, den 30. November, Nachmittags

konſtituiren ſoll.

4 Uhr, findet im „Rothen Löwen“ hierſelbſt
eine Verſammlung des „Bundes der Land-
wirthe“ ſtatt, in welcher ein Vortrag ge-
halten wird über: „Die nächſten Aufgaben
unſerer Geſetzgebung zur Erhaltung und
Förderung der deutſchen Landwirthſchaft“.

Zeitz, 25. Nov. Zur Affäre Wegener
wird geſchrieben: Nachdem der Aufſeher des
Hamburger Zuchthauſes ſich bereits Donners
tag früh in unauffälliger Weiſe davon über
zeugt hatte, daß er Wegener vor ſich habe,
wurde Nachmittags der Kranke, deſſen Zuſtand
ſich weſentlich gebeſſert hatte, einem Verhör
unterzogen. Als er ſich von der erſten Be
ſtürzung einigermaßen erholt hatte, bekannte
er, der geſuchte Wegener zu ſein, doch wollte
er die Mordthat in Gemeinſchaft mit einem
Unbekannten ausgeführt haben. Dieſes Ge
ſtändniß änderte er in der verfloſſenen Nacht
dahin ab, daß er nicht ſelbſt, ſondern drei
andere Männer, deren Perſönlichkeit er nicht
näher bezeichnen könne, den Mord verübt
hätten. Selbſtverſtändlich ſind das nur Aus
reden. Hätte er Mitthäter gehabt, ſo würden
dieſe ihm ſicherlich nicht die in Hannover auf
gefundene Beute Uhr, Kette und Porte
monnaie allein überlaſſen haben. Mit
welcher Dreiſtigkeit Wegener nach der Mord
that noch aufgetreten iſt, erhellt aus dem Um-
ſtande, daß er in verſchiedenen Herbergen, ſo
auch in Halle und Leipzig, noch 14 Tage

ſpäter unter ſeinem eigenen Namen logirte.
Ueber die näheren Umſtände der Entlarvung
war die hieſige Kriminalpolizei heute Mittag
noch ohne Kenntniß. Es ſei bei dieſer Ge
legenheit darauf hingewieſen, daß ſich im
Falle Wegener das Bertillonſche Meſſungs-
verfahren wieder einmal glänzend bewährt hat.

Halle a. S 28. November. Jm Stadt
theater tritt morgen, Dienſtag, die Sängerin
Arnoldſon zum zweiten Male in einer
Gaſtrolle, und zwar als „Carmen“ auf.

Sömmerda, 26. November. Mit großer
Beſtimmtheit kurſirt das Gerücht, daß die
Gewehrfabrik von Dreyſe zum 1. Dezember
dieſes Jahres ſich als Aktiengeſellſchaft

Die Fabrikation ſoll ſich
auf Gewehre und Kanonen (Schnellfeuer
geſchütze) erſtrecken. Ausmeſſungen für Schieß
plätze ſind zwiſchen hier und Wandersleben,
ſowie Spröttau bereit svorgenommen worden.
Betheiligt ſoll u. A. Kommerzienrath Ehr
hardt, welcher ein derartiges Etabliſſement

in Zella St. Blaſii beſitzt, ſein.

Kleines Feuilleton.
Wahrheit oder Dichtung? Nach

Landsberg a. W. iſt vor Kurzem ein ge
wiſſer Richard Fiſcher zurückgekehrt, der ſeit
nahezu fünf Jahren verſchollen war. Von
dieſer Zeit hat Richard Fiſcher 41 Jahre in
der Fremdenlegion gedient und zwar beim
2. Regiment, das in Saida in Garniſon liegt.
Von dort iſt er ungefähr vor einem Viertel
jahr mit einem zweiten Deutſchen deſertirt,
und dieſe Flucht iſt unter unſäglichen Mühen
gelungen; 200 Kilometer bis zur marokka
niſchen Grenze wurden in acht Nächten zu
rückgelegt, da die Flüchtlinge ſich tags
über verſteckt halten mußten. Von Marokko
gelangten ſie durch Jntervention Deutſcher
nach Malaga, und von da nahm ſie
ein engliſcher Dampfer nach Hamburg mit.
Fiſcher iſt vor etwa vierzehn Tagen in Londs
berg bei ſeinem Bruder, dem Fleiſchermeiſter
Guſtav Fiſcher, angelangt und hat unter
Anderem auch erzählt, daß in Saida in einem
Thurm ein Deutſcher in harter Gefangenſchaft
gehalten werde, der ſeit dem deutſch-franzö
ſiſchen Kriege dort ſchmachte. Nun er (Fiſcher)
aber in Freiheit iſt, wolle er das Seinige da
zu thun, um dieſen ehemaligen Einjährigen
der deutſchen Armee, den man jedenfals längſt
todt geglaubt, aus der unverantwortlichen
Haft zu befreien. Fiſcher hat bei dem Be
zirkskommando in Landsberg a. W. die An
zeige gemacht, und dieſes hat, nachdem es ſich von
der Wahrheit der Fiſcher'ſchen Angaben über
zeugt, die Angelegenheit in die Hände ge
nommen und mit Erfolg ſoweit geführt, daß
nunmehr vom Auswärtigen Amt die geeig
neten Schritte unternommen werden können,
um den wider alles Völkerrecht nahezu dreißig
Jahre lang kriegsgefangen gehaltenen ehe
maligen deutſchen Soldaten zu befreien.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Dienſtag, 29. November: Naßkalt, vielfach

trübe, ſtarke Winde, Regenfälle.

II Aus dem Geſchäftsverkehr.
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C aus in den pollieſen cr.
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e Wunder Kinder

t Carl Koch's Nähr-Zwieback.
Derſelbe bildet den Kindern ge-

ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-

werthes gerignet, das Kind vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-

katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
H. Weilamann, Gotthardtsſtr.;
Carl Schmidt, Unteraltenburg:

Reinh. Fränzel, Steinſtr.;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (329Mücheln: W. Ködel, Bäckexmſtr.
Laucha: Paul Fügner.
Beunndorf: Reinh. Fietrich.

x Wittwe Nagel.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schaſſtädtf:

GErntnga Dobritfeh.
Steuden: Bernh. KHempek.
Stedten: 8. n

Lebkuchen

von Heinr. Häberlein, Nürtr-berg, empfiehlt Gsus
6Schu

Von einer alten, gut eing zeführten
G eſellſ chaft wird gegen

hohe Proviſion ein gewandter
Vertreter

für Merſeburg geſucht. Offerten
unter k. G befördert Ruvolf
Moſſe, Kalle g. S. 3611)

Zum 1. Januar 1899 ſuche ich
einen

Maſchinenmeifter.
Meorfe burge 4 Buntpapi erc

ab rit.
3582) Scbaſtiatt Seilmantt.

3 e
Einen Lehrling

ſucht unter
zu Oſtern
3574)

Als
außer dem' Hauſe empfiehlt

günſtigen Bedingungen
R. Müller,

Bäckermeiſter, Schkeuditz.

Plätterin
ſich

aKlara Thrnt,
3583) Hälterſtraße 19.

Zum Kochen
empfiehlt ſich den geehrten Herr-
ſchaften Frau Jda VPfeiffer,
3577) Schmaleſtr. 7

Harzer 9

Kanarienvögel
mit ſchönen Hohl- u. Klingel-
Rollen hat wieder abzugeben

Reinh. Schmidt, Glaſermſtr.,
3605) Sand 9.

Das 3. Weihnachtsnähen für
die Altenburger Kinderbewahranſtalt
findet Donnerſtag ven 1. Dezbr.
n 3 Uhr bei FreifrauRecke im Schloß ſtatt.

Dienſtaghausſchlacht Wurſt.

3613) Bielig.

erhält man von

Haunt-Möhel-Magazin

Paul Michaud
Leipzig.

J Hainſtr. I. Am Markt.Katalog auf Wunſch. Specialgeſchäft für

Dienſtag, den 29. November.

Wohnungseinrichtungen. (3112 1 1

ſtattfindenden

J. G. Knauth
d Sohn,

Jnh.: Hermann Knauth
Gegründet 1845.

Entenplan 8.
Großes Lager in

Damen und Mädchen-
baretts u. Garnituren.

Empfehlen ihr enormes
Lager in allen modernen
Peklzwagaren: als Müffe,
Capes, Pellerinen Kragen,
Boas, Collies mit Köpf-

kragen zum Aufknöpfen,

Wolle neue Formen, Fa
Formen und billige

Filzſchuh und Bantoffe
wagrennn tur Ab Li

h

C. A 2

Spezialhaus für
J

r

S

r chen frei

Aug.

Hausburſchen von 16-

ſucht. Burkel,
3612) Halle, Brüde

Hohenzollern.
Zu der am Donnerſtag,

I Kirmeß C. Schwabe.ladet hierdurch ergebenſt ein

chen in allen gangbaren Pelzarten, Pelzmützen in verſchiedenen Formen,
Herren und Damenpelze, Fuß fäcke,
und Leinenwäſche, Cylinder, Chapeau-Elaque, Filzhüte in Haar und

rben

mbroſtus M arthaus in Oſchatz,
beſatz für kleine Kinder zum Knöpfen und Schnüren.

9 W Doe r s eür Herbſt urd in
in Wolle, Seide und t entzückende Neuheiten in allen Preislagen

3235) und denkbar größter Auswahl.

Tiſchlermeiſter,

den 1. Dezember, Abends 3 Uhr
(3607

Taſchen und Körbe, Herren
Jagvjaquets, Gummiträger, Gummi-

und Garnituren. Knabenhüte, ſchneidige
Preiſe, Velonr-Küte, beſte Qualitäten.

n, bekannte gute Qualitäten. Lager der Filz-
Filzſchuh mit Lever-

c 2 CAnfe rtigun g von Damenpelzen u. -Mänteln nach den neueſten Mo-

dellen und Stoffen. R Umarbeiten und neu Veziehen vodellen und Stoffen. Reparaturen, Umarbei und neu Beziehen von

2 T d tPelzen werden prompt und billig ausgeführt. S
J

e n R de e e e S W e S tn m e e r Sa e d e e e A 9 Je r v a r mir er m e2 Rane e eS e 4 5 e e Ji S eW r d re e z e e a S e9 9 dec e e e S e n 4u 3al unn Sch!. 7wird ürzticherseits emntohlen geten Kterota- und Biu r. Gr und tz h u. z S e s (Lucherkrankh eit verschiecdcenen Formen der Gut. o irten. Berner gegen Katarurkse e Atfoctionen des Kehlzorfes
und der Lungen, dies en- und rinkatarrhe.

Die Kron engere ist durch e Mineralwasgerhan ine gen und Apotheken zu bes chen.
Broschüren ruft Ihr cheanwreisung zuf Wunsch gratis und franco.

e eni S e S e e ee z 5 d 48 ee d h e ee e S 22 Se e J e e

Voegelſack, Halle.
Damen-Kleiderſtoffe und Coſtuines.

n

e j eC v2 einer C

4

S e

e

et
e

S d

S
S

O

C

T

e
S r

e

77

25

eckigenekii ihbefri 28 nene ich zurück.

z ee
J 0Fot sie Heip

Pentsenes3

Es können 2 3 Herren zum
Privatmittagstiſch theilnehmen.

3596 Brühl 17, 1 Tr.
-18 Jahr

rſtr. 6.

d

e TS

S

z S

Jn
zembe

e treffen tage

e Dezeni Es n heitzen

am

s Me
3601]

Annoncen-CElu pedition

Rudolf Mosse AnKlaue

Telephon J 8 Breiteweg beſitzeAmt 398 a asde F No. 121 den G
olgeAnnoncen aller Art werden zu den a chen Fels

Original Preicen wie in den Expeditionen der
J Zeitungen selbst zur prompten Besorgung ent-
Segengenommen. Bei grösseren Insertions-
Aufträgen Einrdumung höchster Rabatt -Sätze.. 2.

1. 7 rKosten -Anschläge, Kataloge etc. etc. kostenfrei.
Originelle Entwürtie für Annoncen werden wird

bereitwilligst geliefert. 3.

5 h t z 7 e Ueu S a S 8 36C a da z 23.e e a bisT 9 F. än o e Mrn rt Kgl. Sachs t. Kg!. V Rumän. Hoffieferanten, r

pranh, on 3618r on Loimnennäscho um u unterschetde- 9 n
In Gebrauei r äusert rortheſthatt. a Ar

z tDiese In ndels m ankg e

Valser- hein ſaſe

Pagnorama.
Böhment.

Karlsbad, Franzensbad,

e z W e ag-S eGegenſtände

zum Brennen und Schnitzen
(Schnitz Arbeiten von Satinholz)

n el zum Brennen,Schnitzen und Malen mit und ohne
Zeichnung hält in großer Auswahl
beſtens empfohlen 2302

G. Hetzſeholdt.
litiſtr a eh

kornmen Dienſtag Nachmittag
zur Ausgabe. Dies den ge-
ehrten Beſtellern zur gefälligen
Kenntnißnahme. (3606

Fr. 22222

e trägt jedes Stück.
Ein möblirtes Wohn

Schlafzimmer iſt ſofort z
miethen.

nes

u v
(301

Halleſcheſtr. 17 l.
Mie Generaiversammlun

Armenpflege- Vereins
n e findet am Freita

28des

den 2. Dezember er. Aben8 uhr im Saal der „Herberge

Heimath“ ſtatt. Alle Mitglied
werden hierdurch zu derſelben
geladen.

1. Jahresbericht und Rechnung
(36

Abnahme.
2. Etwaige Anträge.

Der Vorſtand.
Delius.

Lindenſtraße 5
iſt die erſte tage wegen e
des jetzigen Jnhabers des Herrn Ret
Aſſeſſor Tuercke zu vermiethen un
am 1. April 1899 zit beziehen.

3581) H. Steckner.
2 Cäuferſchweine

ſowie Stamm ital. Hühner
preiswerth zu verkaufen. (360

Kaiſer Wilhelms- Halle.

J eine S ederwagren
mit und ohne Stickereien,

Goldmonog gramme

Cigarrenetnis,
Brieftaſchen
Viſites rc.

auf Leder, Atlas, Tuch e.
Beſtellungen

liefere in einem Tage.

en Lühr
Halle a. S., Untere Leipzigerſtraße

St

Nacht
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